
 

 
 

 
 

Psychische Gesundheit, nicht übertragbare Krankheiten,  

Strategie Sucht: Was hat das mit uns zu tun?  

Mitgliederanlass vom Dienstag, 3. Oktober 2017, Volkshaus Zürich  

 

2015 und 2016 haben der Bundesrat und der Dialog Nationale Gesundheitspolitik1 die Strategien 

Sucht und nichtübertragbare Krankheiten gutgeheissen. Seit Anfang 2017 sind die Strategien in 

Umsetzung. Im selben Zeitraum haben das Bundesamt für Gesundheit (BAG) und der Dialog 

Nationale Gesundheitspolitik zwei Berichte zur Psychischen Gesundheit in der Schweiz veröf-

fentlicht: den Bericht «Psychische Gesundheit in der Schweiz. Bestandsaufnahme und Hand-

lungsfelder» und den Bericht «Beabsichtigte Massnahmen zur psychischen Gesundheit in der 

Schweiz». Die Massnahmen, die in diesen beiden Berichten festgehalten sind, sind ebenfalls seit 

Anfang 2017 in Umsetzung.  

 

Alle drei, die Strategie Sucht, die Strategie nichtübertragbare Krankheiten und die Massnah-

men zur Psychischen Gesundheit haben kurz- bis mittelfristig Auswirkungen sowohl auf die 

kantonalen und lokalen Behörden als auch die Fachorganisationen, die Aufgaben zur Präven-

tion und Behandlung von Sucht wahrnehmen.  

 

Aber welche Auswirkungen sind das genau und was bedeutet das für die Sucht-Fachorganisati-

onen? Sollen sie ihre Strategien und Angebote neu ausrichten? Wenn ja, in welche Richtung? 

Sollen sie ihre Organisation neu positionieren? Wenn ja, mit welchen Themen und Angeboten, 

und gegenüber wem? Oder bleiben die beiden Strategien ein theoretischer Überbau ohne Aus-

wirkung auf der Ebene der Fachorganisationen der Gesundheitsförderung, Suchtprävention und 

Suchthilfe?  

 

Am Mitgliederanlass des Fachverbands Sucht vom 3. Oktober 2017 beantworten BAG und Ge-

sundheitsförderung Schweiz diese Fragen. Sie informieren die Teilnehmenden über den Stand 

der Umsetzung der Strategien und der geplanten Massnahmen. Sie vermitteln ihnen eine Vor-

stellung davon, welche Auswirkungen die Massnahmen auf den Arbeitsalltag der Sucht-Fachor-

ganisationen haben und zeigen diesen auf, wie sie sich an der Umsetzung der Massnahmen be-

teiligen können. Und sie informieren die Anwesenden darüber, welche AnsprechpartnerInnen 

auf Ebenen Bund und Kantone für welche Aufgaben zuständig sind. Anschliessend haben die 

Teilnehmenden Gelegenheit, sich in Gruppendiskussionen gemeinsam Gedanken darüber zu 

machen, was das Gehörte für die Weiterentwicklung und künftige Positionierung ihrer Ange-

bote bedeutet. 

 

  

                                                           
1 Der Dialog Nationale Gesundheitspolitik besteht aus BAG, Gesundheitsförderung Schweiz und der Gesund-
heitsdirektorInnen-Konferenz (GDK). 



 

 
 

 

Programm           3. Oktober 2017, Volkshaus Zürich 
 
 

09.00 Eintreffen der Gäste 

 
Begrüssungskaffee 

 

09.30 Begrüssung 

 Petra Baumberger, Generalsekretärin Fachverband Sucht 

 

09.35 Strategien Sucht und nichtübertragbare Krankheiten  

 
Massnahmen, Stand der Umsetzung, Zuständigkeiten und Auswirkungen auf die 

Fachorganisationen der Gesundheitsförderung, Suchtprävention und Suchthilfe 

Mirjam Weber, Projektleiterin/wissenschaftliche Mitarbeiterin, Bundesamt für Ge-

sundheit 

 

10.25 Berichte Psychische Gesundheit  

 
Massnahmen, Stand der Umsetzung, Zuständigkeiten und Möglichkeiten zur Mit-

wirkung für die Fachorganisationen der Gesundheitsförderung, Suchtprävention 

und Suchthilfe 

Fabienne Amstad, Leiterin Programmentwicklung, Gesundheitsförderung Schweiz 

 

11.00 Pause 

  

11.30 Diskussion in Kleingruppen 

 
In berufsfeldspezifischen Gruppen (Gesundheitsförderung und Prävention, Sucht-

beratung, Suchttherapie, Schadenminderung) diskutieren die Teilnehmenden fol-

gende Fragen: 

 Was bedeutet das Gehörte für die strategische Positionierung unserer Organi-

sationen und die Abgrenzung gegenüber anderen AkteurInnen? 

 Was bedeutet das Gehörte für die Angebotsgestaltung unserer Organisatio-

nen? 

 Was bedeutet das Gehörte für die Personalentwicklung in unseren Organisati-

onen? Brauchen unsere Mitarbeitenden neues / anderes Fachwissen und neue 

/ andere Fähigkeiten als bisher?  

 Welche Schritte müssen unsere Organisationen kurzfristig einleiten, welche 

mittelfristig? 

 

12.30  Synthese im Plenum und Diskussion weiteres Vorgehen  

  

13.00 Ende der Veranstaltung 
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